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; Paris den 13. Oktober. An der Boͤrſe find 
über die Spaniſchen Angelegenheiten fortwährend 
die verſchiedenſten Geruͤchte verbreitet und das an⸗ 
haltende Fallen der Spaniſchen Fonds giebt den 
verſchiedenen hieſigen Blättern Veranlaſſung / dieſe 
Erſcheinung zu geſprechen. Man will wiſſen, daß 
Don Carlos ſich zu Badajoz gezeigt habe, und 
ſeine Autorität von der dortigen Garniſon aner⸗ 
kannt worden ſei. Zu gleicher Zeit will man wiſſen, 
daß von Franzoͤſiſcher Seite verſchiedene Generale 
nach den Pyrenaen geſandt worden. Auch ſollen 
die Geſandten der nordiſchen Mächte in Folge ei⸗ 
ner diplomatiſchen Beſprechung erklart und beſchloſ⸗ 
ſeu haben, ſofort ihre Paͤſſe zu nehmen, wenn die 
ranjöfr Truppen Über die Pytenden marſchiren. 
Viele wollen ſchon behaupten, daß Marſchall Mo: 
litor zum Oberbefehlshaber der am Fuße der Py⸗ 
renden zuſammengezogenen Streitmacht ernannt 
worden und daß die Intervention ganz entſchieden 
ſei. So ſollen Bayonner Handels haͤuſer Waaren, 
die nach Spanien beſtimmt waren, zurückgehalten 
haben, weil jenſeits alles in Feuer und Flammen 
ehe u. dgl. m. Das Journal des Debars bemüht 
ſich die Gemuͤther zu beruhigen, indem es ſagt, man 
babe zwar verſichert, daß die royaliſtiſchen Freiwil⸗ 
ligen D. Carlos zu Bilbao proklamirt und den Cor⸗ 
regidor niedergemacht haben, weil er ſich fur die 
"Königin erklart, allein man habe auch hinzugefügt, 
daß eine Truppenabtheilung aus St. Sebaftian 
leicht jenen Aufruhr wieder gedämpft habe. In 
nlichem Sinn geht das Journal de Paris beruhi⸗ 
gend zu Werke. Der Temps dagegen ſtoͤßt in die 


heiten erhalten. 


Kriegstrompete: Graf Pozzo di Borgo, ſagt 
er, foll der Regierung ein Memorandum des In⸗ 
halts zugeſtellt haben, daß Rußland, in Betracht 
der großen Opfer, die es fuͤr die Erhaltung des 
Friedens gebracht habe, und mit jenem die uͤbrigen 


Großmächte, darauf vertrauen, Frankreich die ein⸗ 


geſchlagene Bahn der Mäßigung nicht verlaſſen zu 
ehen. Ein Einrücken Franz. Truppen in Spanien 
würde ſicherlich den Europäifchen Frieden gefähte 
den. Der Oeſterreichiſche Geſchaͤftstraͤger ſoll dies 
ſelbe Sprache geführt haben, aber nur in einer 
mündlichen Mittheilung. Der übrige Theil des 
diplomatiſchen Corps halte zur Zeit noch mit der 


Sprache zurück. Kein Gefandter habe bis jetzt 


Juſtructionen in Betreff der Spaniſchen Angelegen⸗ 
Die Gazette theilt nachſtehendes, ihr angeblich 
von einem angeſehenen Spanier eingeſandtes Ehre 


ben mit: „Ich habe das Vergnügen,‘ Ihnen eine 


Nachricht mitzutheilen, die bei der gegenwärtigen 
Lage Spaniens von der hoͤchſten Wichtigkeit iſt, und 
der Sie alle Publicität geben konnen, da fie authen⸗ 
tiſch iſt. Don Carlos hat nämlich den Befehl ges 
geben, die beſondern (fueros) Privilegien 
und weiſen Freiheiten des Königreichs 
Arragonien zu proflamiren, was auch in den 


anderen Provinzen geſchehen ſoll, ſobald dieſelben 


ihn als legitimen König begrüßt haben. Auf feinen 
ausdrücklichen Befehl muß alſo der Ruf ſeiner An⸗ 
haͤnger jetzt lauten: Viva los fueros y privilegios 
del regno de Aragon, 10075 Don Carlos V. nu- 
estro ey! Dieſer Befehl iſt geeignet, einen lebhaf⸗ 
ten Eindruck auf die Gemüther der Einwohner je⸗ 
ner Provinzen zu machen; er widerlegt die durch 
die Feinde des Don Carlos verbreiteten V“ m- 


Journal des D&bars beißt es uber den Zuſſand 
In Ermangelung amtlicher Berichte 
lens, die verſchiedenartigſten 
Unter Anderm ſagt man, D. 
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dungen, welche jenen Furſten und feine Anhänger 
können überzeugt ſeyn, daß dieſes Benehmen des 
neue Dberbauptes der Spaniſchen Monarchie ihm 
die ga ze Natien zuwenden wird.“ 

jetzt definſtig de Nopember angegeben. 

Die Megiet ang wi Nachrigt von der glücklichen 
Landung der nah Bu a geſandten Truppen und 
von einer erfolgreichen Expeditlon, unter dem Be⸗ 
fehle des Generals Trezel, erhalten haben. 

Der bekannte Vidocg hat ein Patent zut Verfer⸗ 
Schrift noch Oruck vertilgt oder verandert werden 
kann. wu ö h 1 

Ein bone des Stadtraths einer nahe bei Ha⸗ 
vort liegenden Gemeinde bat ſeine Entlaſſung aus 
General⸗Lieutenaut des Königreichs den Eid geleis 
ſtet babe, ſein Amt nicht über die Zeit bekleiden 
konne, wo die Stelle eines General- Lieutenants 
mache 

Im 
Spaniens: „ 

Gerüchte in Umlauf. 

einem zahlreichen, aus Portugjeſen. und Vendeern 
beſtehenden, Generalſtabe betreten. Biscayn ſoll in 
voller, Empörung, und eine Anzabl- von Sl. Der 


als Feinde der Freiheit darzustellen ſuchen.“ Sie 
Als Zeitpunkt 125 Eroffau lg der Kammern wird 
1 25. N 
tigung von Papier erhalten, auf welchem werer 
dem Grunde eingeteicht, weil er, nachdem een dem 
aufbdre und der legitimen 
ſind, in Betreff Span 
Karlos habe Abrantes verlaſſen, und Spanien mit 
daſtian adgeſendeter, Truppen von den K. Freiwil⸗ 


geſchlagen worden ſeyn, Auch ſollen keine 
Kouriere mebr von Madrid nach Bayonne gelangen 
können. Wir glauben indeſſen, daß keine authen⸗ 
tiſche Nachricht hier iſt, außer der von Bilbao, die 
wir jedoch für ernſtlich genug halten, um der Zu⸗ 
kunft mit Beſorgniß entgegen zu ſehen.“ 

Im Temps heißt es: „Die Hauptſache, welche der 
apoſtoliſchen Partei in Spanien fehlt, iſt Einigkeit. 
In Spanien giebt es ſtets eine ſehr große Partei 
für die beſtebende Regierung. Dieſe Partel, die io 
unter Ferdinand geduldete, fein Nachfolge: Geſetz 
obne Widerſpruch annahm, weniger ergeben, als 
gleichgültig, weniger vertrauend, als träge iſt, zaͤhlt 
in ıbrer Mitte viele laue Apoſtoliſche und einen gu⸗ 
ten Theil der hoheren Gruilichk-ir, „ Nur die Mon: 
che allein, als Feinde aller Aorsiibritte,, baſſen die 
Regentin, welche aber die W eee für ſich 
bat, und, wenn ſie ſich ſtrenger Maßen uud 
Konſiskationen enthält, einen Theil der Klöſter, für 
ſich aewı men wird. Die von den Mönchen galei⸗ 
teten K. Freiwilligen macden die ganze thätige Kraft 
der karliſtiſchen Partei qus.“ Diele, Corps baten 
nur den Namen „Freiwillige“, indem ſie im Solde 
der Macht ſteben, die fie bezahlt und kleidet. Fer⸗ 
dinand hatte ihre Auflöſung nie unterzeichnen wol: 


ligen 
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len. Ein Beſchluß der Regentin kann fie nach Hauſe 
ſenden, Wenn fie da find, konnen fie wohl ein Ges 
wehr hinter einem Baum abfeuern, aber wahrlich 
weder Städte noch Provinzen erobern, Die regus 
laire Armee verabſcheut dieſe undisciplinirten und 
von Ferdinand verwöhnten Truppen. Sie bietet der 
Kömgin eine wahrhafte tze dar, Die Luft der 
Rache würde im Nothfall Ergebenheit erſetzen. 
Uebrigens find die eher n end, Provinzen 
gut gewählt worden, und der Regierung ergeben. 
Ranke, Ermordungen, detliche Unruhen, Schar⸗ 
mützel auf den Landſtraßen, iſt Alles, was man von 
den Karliſten erwarten kann, ja erwarten muß. 
Darin aber wird Don 3 keine Elemente zu 
einer Armee oder zu einem Siege finden. Was der 
Königin ſehr e ee wäre eine 16» 
ſche und offene Anerkennung der Unabhängig it 
der Kolonien.“ ’ 
Den Depots für die Italien, und Span. Fluͤcht⸗ 
linge find fehr ſtrenge Verhaltungsregeln zugefertigt 
worden, und wie es heißt, werden nach Spanien 
gar keine Paſſe mehr ausgetheilt. — 
Ein Theil der Truppen aus den verſchiedenen La⸗ 
gern im Nord⸗Departement wird in der Nähe der 
Belgiſchen Graͤnze bleiben; die übrigen ſollen in der 
Umgegend von Strasburg und Befangon kanton⸗ 
nirt werden. . 
In den letzten 4 Monaten wurden in der 7 
Engl. Geſandtſchaft im Durchſmitt täglich oo Päſſe 
von, aus England gugefommenen Perſonen vere 
zei beutel 5: g 1 
au ieder land e. N 
Aus dem Haag den 13 Oktober. Das Han⸗ 
delsblatt berichtet, daß der hier angekommene 
Fuͤrſt v. Schwarzenberg am 10. dem Baron van 
Zuylen van Nyeveld, als interimiſtiſchem Minifter 
der aus waͤrtigen Angelegenheiten, die Depeſchen 
übergeben habe, mit denen er für die Niederland, 
Regierung beauftragt worden ſei. Am 11., Vor; 
mittags um 11 Uhr, verſammelte ſich der Cabi⸗ 
netsrath, der bis ungefähr um halb 2 Ubr Sitzung 
hielt. Später hatte der Fürſt v. Schwarzenberg 
die Ehre, bei Hofe Sr, M, dem Könige vorgeſtellt 


„ 


u 


N 


zu werden f 
Be 1 a i e n. ft 

Bruſſel den 13. Oktober. Das Journal de 
Namur berichtet; Eine Perſon hieligen Orts, die 
kurzlich aus Holland zurückgekehrt iſt, verſichert 
unc, daß bei der Hollaͤndiſchen Armee große Be⸗ 
‚wegungen Statt finden. Sie iiſt, wie dieſe Perſon 
ſagt, an unſerer Graͤnze konzentrirt; ihre Vorpo⸗ 
fen ſind mehr als dreifach verſtarkt worden und 
haben ihre Gewehre ſtets geladen; die Beurlaub⸗ 
ten ſind zu ihren reſpektiven Korps zurüͤckberufen 
worden. t 90 5 

In Antwerpen iſt es, nach den neueſten Nach⸗ 
richten, ruhig geblieben. Es waren wieder An⸗ 
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ſchlaͤge erſchienen, die aber die Polizei abnehmen 
ließ. Die patrouillen zogen noch durch die Straßen. 
Geſtern und heute iſt hier in unſerer Theater- 
welt ein Ereignuß vorgekommen, das bisher un⸗ 
erhoͤrt iſt. Bereits geſtern Abend um halb 8 Uhr 
lagerten ſich die Leute, welche heute Robert den 
Teufel ſehen wollen, vor die Thur des Schauſpiel⸗ 
huuſes, baben dort die ganze Nacht ausgehalten 
und ſo 24 Stunden gebarrt, bis das Theater eröff⸗ 
net wurde, und dieß waren nicht etwa nur einige 
Leute, ſondern es war ein ganz ungewoͤhnliches Ge⸗ 
draͤnge. 
1 


„Sep an a ? 
Madrid den, Oktb. (drivarım, der Leipz. Zeit.) 
Obgleich in den Biscıpiiden Prosiusen- Unruhen 
ausgebrochen ſind, fo haben ſich doch meh ere andere 
Provinzen zu Günſten der Königin ausgeſprochen. 
Die Sache iſt aber in Spanien noch nicht zu Ende, 
da ſich auf der Halbinſel alles in der größten Gäh⸗ 
tung befindet. Der Franzoͤſiſche Geſandte und die 
Franzöſ. Konſuln haben ihren biefigen Landsleuten 
anempfoblen, auf ihre Sicherheit zu denken, da das 
Spaniſche Volk noch immer einen großen Haß ger 
gen die Franzoſen begt. ; 
N Deut ſchland. 
München den 12, Oktober. Ganz ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach iſt der Auftrag der Koͤnigl. Griechi⸗ 
ſchen Regentſchaft hier eingetroffen, daß die Wer: 
bung des Griechiſchen Militairs unausgeſetzt fortge⸗ 
hen ſoll, und zwar in der Art, daß noch gegen 
x iso Mann Infanterie angenommen werden. Die 
Stärke der einzelnen Compagnieen, die bisher 105 
Mann betrug, fol auf 180 Mann erhöht werden. 
Die Anzahk der Offiziere wird daher unfehlbar auch 
vermehrt werden muͤſſen. Von den abgegangenen 
Truppen laufen fortwährend die befriedigendſten 
Nachrichten ein. 


r 
Schaffbauſen den 17, Oktober. Der Schwei⸗ 
zeriſche Korreſpondent enthält Folgendes über 
die neuen Vorfälle in Schwyz: „Als am 2. d. 
ſich die Kunde verbreitete, daß wir der laͤſtigen 
Einquartirung nun baldigſt los werden würden, war 
Alles voll Jubel und Freude. Selbſt die Soldaten, 
des unnützen Plagens der armen Schwyzer laͤngſt 
müde, theilten dieſe Freude mit uns. 
waͤhrte ſie nur kurz; denn plotzlich hieß es, das Mi⸗ 
litair habe Gegebefehl erhalten, weil die Verfaſſung 
verworfen worden ſei; ja die Truppen mußten nicht 
nur im alten Lande Schwyz bleiben, ſondern wuͤr⸗ 
den noch durch ein Paar friſche Bataillone vermehrt 
werden. Verſetzte diefe mit Blitzesſchnelle ſelbſt 
bis in die hoͤchſten Alpen verbreitete Nachricht 
Alles in Wehmuth und bittere Empfindungen, fo 
erregte ſie bei dem Militair, das ſich dadurch 
in ſeinen Hoffnungen getaͤuſcht ſah, noch viel 
mehr Unzufriedenheit und Mißmuth. Den Sol⸗ 


daten gab man vor, daß unſer freie, offe⸗ 
ne und edle Abyderg vorzüglich. Schuld an der Ver⸗ 
werfung der Verfaſſung, folglich auch des laͤngern 
VBleibens der Truppen ſei. Dieſe dadurch gereizt 
und rachgierig gemacht, ſtroͤmten wuͤthend durch 
alle Straßen, und neckten den Bürger in feiner Ruhe, 


und wer nur die mindeſte Einwendung machte, wur- 


de auf die Wache ge uͤhrt; beinahe kein rechtlicher 
VBuͤr er konnte ungehindert vor dem Militair vor- 
übergehen, und überall und in allen Haͤuſern im 
ganzen Flecken wurden die fürch’erlichiten Drohun— 
gen mit Mord und Brand verbreitet, und vermehrte 
Einquartierung auf Execution prophezeit u. dgl. m. 


In zahlreichen Haufen ſtroͤmten die von Rache 


ſchnaubendeu Eides- und Bundesgenoſſen vor das 
Haus des wackern und braven, hier im Lande boch— 
geachteten Herrn Ubyberg, umſtellten fein Haus, 
ſchwuren ihm Rache, Tod und Verderben, warfen 
ihm die Fenſter ein, hingen ihm Stricke an ſein 
Haus u. ſ. w. Kurz man war um das Leben des 
biedern Mannes ſo ſehr beſorgt, daß 40 Bauern 
Wache bei ihm hielten, entſchloſſen, Gewalt mit 
Gewalt abzutreiben, und ihr Leben für das ſeinige 
hinzugeben. So wurde der 11. Artikel der Grund⸗ 
lagen zu unſerer neuen Verfaſſung: „Die freie 
Meinungs⸗Aeußerung in Worten und Werken iſt 
gewaͤhrleiſtet“, beobachtet, und der Tagſatzungs⸗ 
Proklamation, die da perhieß: „Sicherheit der Per⸗ 
ſonen und des Eigenthums iſt geſichert“, entſpro⸗ 
chen! !“ u 


Vermiſchte Nachrichten. ö 

In der Nahe von Dresden, zu Somsdorf bei 
Zbarand, macht wieder eine Wunderthäterin, Frau 
Schumann, viel Aufſehn. Sie iſt ungefähr 45 


\ 


Jahre alt, und foll, durch Auflegen der Hände, aus 
- Berorpentliche Heilungen bewirken. 


Hunderte von 


Meauſchen, unter ihnen ſehr vornehme, ja ſelbſt fürfts 


liche Perſonen, ſtroͤmen dorthin, und die B 


ehoͤrde, 
welche die Heilart der Frau für unſchaͤdlich hält, und 
darum nicht hemmend eingreifen mag, hat werig⸗ 
ſtens eine polizeiliche Ordnung hergeſtellt, nach wel⸗ 


cher die Huͤlfeſuchenden nur gegen Billets nach der 


Reihenfolge zugelaſſen werden, um offentliches Aer⸗ 


9 nd gerniß unter den Zudrängencen zu verhüten. 
eider aber 5g 


Die Times liefern Auszüge aus der fo eben ers 
ſchienenen Schrift: „Großbritannien im J. 1833”, 


von dem Exminiſter Karls X Baron von Hauſſez, 


die eine Art Sittenſchilderung der Englaͤnder zu ge⸗ 
ben beabſichtigt. Das Urtheil jenes Blattes fängt 
mit folgenden, ſich durch den Inhalt E 
durchaus rechtfertigenden Worten an: „Dieſe Bände 
enthalten mehr Unwiſſenheit, Aufgeblaſenheit, Miß⸗ 
griffe und verkehrte Darftellung, als ſich auf eben 
ſo viel Blattſeiten, welche jemals in irgend einem 
Lande gedruckt wurden, antreffen laſſen.“ 
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(Dorfztg.) Vor einigen Tagen muthete in Suhl 
ein Fuhrmann, Namens Lobfink, feinem matten 
abgemagerten Pferde zu, eine ſchwere Laſt auf die 
fteile Roͤder⸗Höhe, welche noch im Umfange der Stadt 
liegt, zu ziehen. Als das arme ausgehungerte Thier, 
dem die unbarmherzigen Peitſchenſchlaͤge unmoͤglich 
übernatürliche Stärke geben konnten, feine letzten 
Kräfte vergeblich augeſtrengt hatte, banden fein uns 
menſchlicher Beſitzer und ein Helfershelfer einen 
Strick um deſſen Zunge und fpannten daran eine 
Kuh. Der Erfolg war, daß bei dem erſten Anzie⸗ 
hen durch dieſen Vorſpaun die Zunge des Pferdes 
ausgeriſſen wurde und das ſchauderbafte Bild einer 
fo gemarterten Kreatur ſtoͤhnend und blutend da 
ſtand — und ſofort dem Scharfrichter übergeben 
werden mußte. Nicht allein dieſes einzelnen Falles 
willen theilt Einſender dieſe Anzeige mit, ſondern 
er ſpricht vielmehr vor dem Deutſchen Vaterlande 
den Wunſch aus, daß in jetziger Zeit, wo ſo viele 
Reviſionen der Geſetzbücher ſtattfinden, auch das 
in England übliche Strafgeſetz wider das Martern 
der Thiere eingeführt werde. Bei uns in Preußen 
beſteht, ſo viel Einſender weiß, kein ſolches Geſetz, 
und deswegen ging jener Unmenſch vor dem irdi⸗ 
ſchen Richter ſtraflos aus. 


. .,|— 


Stadt⸗Theater. 

Donnerſtag den 24. Oktober: Napoleons An⸗ 
fang, Glück und Ende, hiſtoriſches Drama in 
3 Abtheilungen, nach dem Franzdſiſchen des Alexan⸗ 
der Dumas für die Deutſche Bühne überfegt von 
Spindler. Erſte Abtheilung: Die Belagerung 
von Toulon im Jahre 1793, Vorſpiel in 1 Akt. 
Zweite Abtheilung: Napoleon in Rußland, 
Drama in 2 Akten. Dritte Abtheilung: Napo⸗ 
leons Tod auf St. Helena, Nachſpiel in ı 
Akt. Die Koſtüms ſind neu und nach den beſten 
Kupfern angefertigt. 5 
—— — esszzuzsuuemnend 

j Bekanntmachung. 

Da die verwittwete Frau Juſtiz-Kommiſſarius 
Petersſon Poſen verlaſſen und mir General- Boll: 
macht ertheilt hat, ich aber zur Abwickelung der 
Amts⸗Verhältniſſe ihres verſtorbenen Ehegatten, 
und namentlich zur Empfangnahme der Mandata⸗ 
rien⸗ Gebühren, den Herrn Landgerichts ⸗Referen⸗ 
darius Günther, wohnhaft Neuftadt am Wilhelms 
Platze sub No. 250., autoriſirt babe, fo mache ich 
Solches zur allgemeinen Nachricht und gefaͤlligen 
Beachtung bekannt. 

Poſen den 14. Oktober 1833. 

Der Juſtiz⸗ Kommiſſarius 
Brach vogel. 

Der Großperzoglic Poſenſche Pfandbrief No. 20., 
auf das Gut Jurkowo, Koſtener Kreiſes, über 250 
Rthlr. nebſt Zins⸗Coupons, iſt mir verloren geganz 


erbaut geſuͤbrt Nat, außer mehreren Woblthätigkei⸗ 
€ 


gen. Indem ich hiervon dffentlich anzeige, wache 
ich gleichzeitig das Publikum darauf aufmerkſam, 
daß Niemand über dieſen Pfandbrief, als mein Eja 
geuthum, zu disponiren befugt iſt. 
Wongrowitz den 16. Oktober 1833. 


Graff, 
riedensgerichts⸗Uktuarius. 
Einem hohen Adel und geehrten Publikum zeige 
ich hiermit ergebenſt an, daß ich meine Wohnung 
25 e e alten Markt Nr. 80 hin 
verlegt habe, wo ich um geneigten Zuſpruch ditte 
Poſen den 14. Oktober 1833. 855 3 
„W. G. Schollmeyer, 
duwelir und Goldarbeiter. 
Deu reſp. Herten Abonnenten zeige ich hierdurch 
ergebenſt an, daß das zweite We mit Zange 
vergnügen Sonnabend den 26ſten d. M. im Hötel 
de Saxe ſtattfinden wird. 
J. G. Na upt. 


Derſpaͤtet.) 
Dankſa gung. ; 

Der Lieferant Herr Samuel Weitz hat bei der am 
sten d. Mts. in Gegenwart einer honorairen Were 
ſammlung der hieſigen achtbarſten und gelehrteſten 
Männer begonnenen Confirmation feines Sohnes 
Fiſchel, wo der gefcyerte Juͤngling eine religidſe, 
moraliſche und Sittenſpruchs⸗Rede fo kraͤftig und 


ten auch noch ein gutberziges Geſchenk von 14 Rilr. 
27 ſgr. (nach der Namenzahl des Confir menten) 
für arme Kranke an mich zur ferneren Beförderung 
an die mir beorderte Herren Krankenverpfleger, ein⸗ 
gezahlt. Mag jeder Gutgeſinnte dieſe edle That ber 
herzigen. 5 ; 
Poſen den 10. Oktober 1833. 

Joſep 


Getreide⸗Marktpreiſe von 
17. Oktober 1833. 


h Renard. 
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